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»Es ist ein Treiben 

in mir …« 
Selbstauskünfte
Bis zum Alter von 16 Jahren hatte ich wenig Lust, mich 
mit den Wissenschaften zu befassen, und wollte 
Soldat werden. Meine Eltern missbilligten diese Neigung; 
ich musste mich dem Finanzwesen widmen und habe nie in 
meinem Leben Gelegenheit gehabt, einen Kurs in Botanik oder 
Chemie zu absolvieren; nahezu alle Wissenschaften, 
mit denen ich mich in der Gegenwart beschäftige, habe ich 
mir selbst und sehr spät angeeignet. ​ AUS MEINEM LEBEN 

.
Meine Philosophie ist wie ein Kind, das noch immer am Gän­
gelband geführt werden muss. Einem anderen nachkrie­
chen habe ich wohl gelernt […], aber mich selbst zu 
leiten, dem anderen zu sagen, ob er auf keinem Abwege 
wandle, damit sieht es noch misslich aus. ​ AN WILHELM GABRIEL 

WEGENER, 12.  JULI  1788 .
Vor einem Freunde sich seiner Schwäche schämen, 
ist ebenso töricht, als schädlich es ist, seine Schwächen vor 
sich selbst zu verbergen. ​ AN WILHELM GABRIEL WEGENER, 12.  JULI 1788 

.
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Ich hasse in den Tod die Menschen, die immer abwägen 
und abmessen, ob es wohl zuträglich sei, diesen oder 
jenen ihrer Freundschaft zu würdigen. Klug handeln sie aller­
dings, aber diese Klugheit selbst halte ich für ein Zeichen von 
Gefühllosigkeit. ​ AN WILHELM GABRIEL WEGENER, 24.  FEBRUAR 1789 

.
Lange genug gewohnt, wie ein Kind am Gängel-
bande geführt zu werden, harrt der Mensch, die gebun­
denen Kräfte nach eigener Willkür in Tätigkeit zu setzen und, 
sich selbst überlassen, der eigene Schöpfer seines 
Glücks oder Unglücks zu werden. ​ AN WILHELM GABRIEL 

WEGENER, 27.  MÄRZ 1789 .
Wo Gewissheit nicht zu erlangen ist, muss man Wahr-
scheinlichkeit und Beruhigung suchen. ​ AN ERNST GOTT-

FRIED FISCHER, 11.  AUGUST 1789 .
Ich liebe nicht solche Verkettung der Weltbege-
benheiten, in der der Verstand nichts erkennt, durch die 
der Mensch hinweggerissen, sich als des Schicksals Sklave 
fühlt. ​ AN WILHELM GABRIEL WEGENER, 16. /17.  AUGUST 1789 

.
Weil ich so manchen Menschen gefalle, die mich anders 
sehen, als ich bin, so fürchte ich fast, denen zu miss­
fallen, gegen die Verstellung mir weniger möglich als gegen 
mich selbst ist. ​ AN GEORG FORSTER, 11.  NOVEMBER 1789

.
Allgemeine Urteile über Geistlichkeit, Miliz pp. sind 
eben so töricht, als allgemeine Urteile über ganze Nationen. ​
AN WILHELM GABRIEL WEGENER, 15.  JUNI  1790 

.
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Ich war durch den 
Umgang mit hoch-
begabten Männern 
früh zu der Ein-
sicht gelangt, dass 
ohne den ernsten 
Hang nach der 
Kenntnis des Ein-
zelnen alle große 
und allgemeine 
Weltanschauung 
nur ein Luftgebilde 
sein könne.
KOSMOS, BAND 1
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Es ist ein Treiben in mir, dass ich oft denke, ich ver­
liere mein bisschen Verstand. ​ AN WILHELM GABRIEL WEGENER, 

27.  SEPTEMBER 1790 .
Zudringlichkeit zu Männern, die ich hochschätze, ist 
einer meiner Hauptfehler. ​ AN DIETRICH LUDWIG GUSTAV KARSTEN, 

7.  SEPTEMBER 1790 .
Unser Aufenthalt in Holland, Spaziergänge, die ich längs der 
grünen buschigen Dünen am Haager Meeresstrande gemacht, 
der Anblick der Amsterdamer Schiffswerften […] füllten 
meine warme Phantasie mit ersehnten 
Gestalten ferner Dinge. In einem jungen Gemüt, 
das 18 Jahre lang im väterlichen Hause gemisshandelt und 
in einer dürftigen Sandnatur eingezwängt worden 
ist, glimmt und glüht es wunderbar auf, wenn es seiner 
eigenen Freiheit überlassen auf einmal eine Welt von Dingen 
in sich aufnimmt. ​ AUS MEINEM LEBEN

.
Voller Unruhe und Erregung, freue ich mich nie über 
das Erreichte, und ich bin nur glücklich, wenn ich etwas 
Neues unternehme, und zwar drei Sachen mit einem 
Mal. In dieser Gemütsverfassung moralischer Unruhe, Folge 
eines Nomadenlebens, muss man die Hauptursachen der 
großen Unvollkommenheit meiner Werke suchen. Ich bin viel 
nützlicher durch die Sachen und Fakten geworden, von denen 
ich berichtet habe, durch die Ideen, die ich bei anderen habe 
entstehen lassen, als durch die Werke, die ich selbst publi­
ziert habe. ​ AUS MEINEM LEBEN

.
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Ich fühlte mich eingeengt, engbrüstig. Ein unbestimmtes 
Streben nach dem Fernen und Ungewissen, 
alles, was meine Phantasie stark rührte, die Gefahr des Meeres, 
der Wunsch, Abenteuer zu bestehen und aus einer alltägli­
chen gemeinen Natur mich in eine Wunderwelt zu 
versetzen, reizten mich damals an. ​ AUS MEINEM LEBEN

.
Es gibt derer, welche mehr auf Glauben wie auf 
Überzeugung, auf Autorität mehr wie auf eigenes Nach­
denken bauen, so viele, und darin liegt der Grund einer Wahr­
heit, deucht mir, die so oft verkannt wird, dass die großen Cha­
raktere allgemein bewunderter und gefeierter 
Menschen durch ihre Schwachheiten oft mehr Böses für 
die Nachwelt stiften, als ihre Tugenden Segen und Wohltat 
verbreiten. ​ AN SAMUEL THOMAS VON SOEMMERRING, 28.  JANUAR 1791 

.
Das wichtigste Gut eines Gelehrten, die Zeit. ​ AN JOA-

CHIM HEINRICH CAMPE, 5.  APRIL 1791

.
Der König hat mich zum Oberbergrat gemacht, mit der 
Erlaubnis, ihm in seinen Provinzen zu dienen oder durch wis-
senschaftliche Reisen nützlich zu werden. Dadurch 
ist mir freilich eine unabhängige Existenz geschenkt, aber sie 
fängt, wie oft Freiheit aus Zwang entsteht, 
mit Zwang an. ​ AN JOHANN WOLFGANG VON GOETHE, 21.  MAI  1795

.
Ein verheirateter Mensch [ist] immer ein verlo-
rener Mensch. ​ AN JOHANN CARL FREIESLEBEN, 21.  OKTOBER 1793 

.
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Je mehr man 
selbst die sitt-
lichen Hand-
lungen anderer 
richtet, desto 
strenger muss 
man selbst die 
G e s e t z e  d e r 
Sittlichkeit be-
folgen.
AN FRIEDRICH VON SCHUCKMANN, OKTOBER 1796
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Jeder Mensch ist ein Produkt seiner Eltern und 
der Zeit. Menschen verderben den Menschen. ​ AN JOHANN 

CARL FREIESLEBEN, 2.  OKTOBER 1796

.
Ich war 8 Tage lang bei Goethe in Weimar und dort durch 
das Hofwesen so zerstreut, dass ich vergebens 
auf Muße wartete. ​ AN JOHANNES FISCHER, 27.  APRIL 1797 

.
Unordnung im Schreiben ist ein Erbfehler, den ich 
immer bereue, um ihn von neuem zu begehen. ​ AN JOHANN 

CARL FREIESLEBEN, 14.  OKTOBER 1797 .
Nun habe ich mich […] bis auf den heutigen Tag nie ent­
schließen können, einen Sekretär zu nehmen. Es kommt 
dadurch etwas Steifes, Geschäftsmäßiges in die Korres­
pondenz, während man durch ein paar einfache 
selbstgeschriebene Worte so oft erfreuen kann und 
zugleich den Gegenstand nicht selten rascher 
erledigt. Erinnern Sie sich nur, wie langweilig Goethes 
Briefe werden, nachdem er einen Sekretär genommen hatte. ​
GESPRÄCHE ALEXANDER VON HUMBOLDTS

.
Ich weiß wohl, dass ich meinem großen Werke über die Natur, 
nicht gewachsen bin, aber dieses ewige Treiben in mir (als 
wären es 10 000 Säue) wird nur durch die stete Richtung 
nach etwas Großem und Bleibendem erhalten. ​
AN DAVID FRIEDLÄNDER, 11.  APRIL 1799 

.
Ich bin nicht geschaffen, um Familienvater zu sein. ​
GESPRÄCHE ALEXANDER VON HUMBOLDTS

.
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Der Mensch muss das Große und Gute wollen. Das 
Übrige hängt vom Schicksal ab. ​ AN CARL LUDWIG WILL-

DENOW, 20.  APRIL 1799 .
Ideen können nur nützen, wenn sie in vielen Köpfen 
lebendig werden. ​ AN LUDWIG BOLLMANN, 15.  OKTOBER 1799 

.
Der Mensch ist zum Erkennen geboren. ​ AN PHILIPP BARON 

VON FORELL,  3 .  FEBRUAR 1800 .
In allen Himmelsstrichen ist Unduldsamkeit die 
Gefährtin der Leichtgläubigkeit, und man könnte 
meinen, die Hirngespinste der alten Erdbeschreiber seien 
aus der einen Halbkugel in die andere gewandert, wenn man 
nicht wüsste, dass die seltsamsten Ausgeburten 
der Phantasie, gerade wie die Naturbildungen, überall 
in Aussehen und Gestaltung eine gewisse Ähnlichkeit zeigen. ​
REISETAGEBÜCHER .
Zwang, als hauptsächliches und einziges Mittel 
zur Sittung, erscheint […] als ein Grundsatz, der bei der 
Erziehung der Völker und bei der Erziehung der Jugend gleich 
falsch ist. ​ REISETAGEBÜCHER .
Ein Menschenleben, begonnen wie das meinige, ist zum 
Handeln bestimmt, und sollte ich unterliegen, so 
wissen die, welche meinem Herzen so nahe sind als Du, dass 
ich mich nicht gemeinen Zwecken aufopfere. ​ AN CARL LUDWIG 

WILLDENOW, 21.  FEBRUAR 1801 .
Unser Verstand ist wie das Wasser, das an Tiefe ver-
liert, während es sich in einem Gebiet ausbreitet. ​ AN 

JOSÉ CELESTINO MUTIS,  10.  NOVEMBER 1801

.


